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Am ersten internationalen Liturgikerkongreß sahen ın der etztei1 Jul-
woche Franzosen und Deutsche 1n Luxemburg ZUSQCIMNINEN; opferten und betifeten
miteinander und aus  en ihre Artk  1ıtien un: Erfahrungen qauf dem Gebiete
ırchlıcher Erneuerung Aaus Uberstrahlt VO der Katholizität der IM  e die

leisten 1n ihrer einhe1tlichen und zugleich mannigfaltigen lturgıe wesftT,
fanden die Besprechungen 1ın gegenseitigem en und enmen ag echt
enNnristli  em (‚;e1stie STa 1 eiligen e1ste, welcher der e1s Chrısti 1ST, der
e1s5 der Wahrheit un der Liebe. der innerste Gestalter, B2leber ınd
bBeweger der iırche hne ST die einzelnen Chemen des Gesprächs EeiINZU--
gehen, E1 dessen allgemeıne ruchtbarkeit nervorgehoben; die Gründlichkei
und Svyvstematik der uts  en eroffnete CA1€e Wege ZU ganzen großen Gebäude
lıturgis  en Lebens, während der Ideenreichtum ınd manch kuhnes Wagnı1s
auft franzoösiıscher e1Te konstruktive Bestandteile aufzeigte, die 1n (anze
eingefügt werden muWusSsSen. Der noch tastende nfIfang ZEILE den Wunsch nach
weiteren esprächen mit fest umr1ıssenen, 16 der (;esamtsıtuatlion entsprechen-
den Themen Dıe Anwesenheit ST“ XxEellenz des hochwürdigstien 1SCAHNOTIS Stohr
VON Maiıinz, eieren für l1turgıe e7  ü% Fuldaer Bischofskon{ferenz, aD Ver-
handlungen besondere el  e ‚el1der C1e ochwuürdiıgsten BischoöOfe rank-
reichs UTC! 1nNne gleichzeitige Tro „refiralite pastiorale“ verhindert hiler el
Z S  S  L  iM doch STanN!: d1ıe 36} Veranstalfung unter der VOrZu  ichen Le1itung
des DE dem ganzen Gebiete der JıTLurgıe bewanderten hochwürdigsten Bischo{is
oad]utor Lommel Von uxembur. Ihm gebuhrt größtes Verdienst au -

gezel  netien elingen der Tagung.
13Ie für eın srößeres um estimmten eierate der etzten we1 Tage

eien ZU e1]1 eine Fortseizung oder Wiederholung ın traffer Vortragsform
dessen, Was 1 freundschaftlı:  en Gespräach erortert worden War In uzider
We1i1se egie (Köln) nach er mı1t den Worten „ NL€
d1lator I3 beginnenden Enzykliıka üuber die heilige Lifturgie das 1n sich
Mediaioris der lturglie dar Er nannte S1e VOT em 1ne SOzlale Enzyklika,
Ssozlal, we1l das Qatrın aufgehellte mittlerische Wesen der Liturgie tiefst
die Sozlalhaltung der irche ist und eın Wesenszug ” der Kirche überhaupt.
Christus der ewige 0S 1ST der Mittler ın der allerneiligsten Dreifaltigkeit;
SE11 Sein?2r Menschwerdung LST Hr Gott und Mensch und zugleich, d1ie
zwischen Eir:  e un 1immel, 211 Seinem oCe KTEUZE.: die J  el das
aup der 1r  © au dem es en,; das wesentlich 1e. IST, ın alle
G )lieder fAMießt uUund VO dort ım gleichen LL1ebesstrom w1ieder zurückgegeben wird

den als Mitte geseizten Erlöser Dieser Lebens- und Liebesstrom 1ieT VOL-züglich die neilige A FSTEe
omı1 Sind alle Glieder des Leihes Cnhrist gee1int 1m Fließen VO und

ZU aupte un amı äauch untereinander 1n Liebe verbunden. Aus solcher
ın der Enzyklıka aufgerissener Sıch ergibt sich, daß Jlerus und Volk eın
Herz und 1Ne Seele SiNd, Cal diıe liıturgische andlung 1in einziges VO  @ Prı2ster
und i ajen gemeinsam VvOolizogenes (zanzes 1St el INnmen bilden 1ne
vollkommene lıturgische Gemeinschaft, 1n der Opferhandlung die DnIer-
geme1ns  aft. Diese Tatsache verlangt ıne „aCtuosa partıcıpatlo“ des irchen-
volkes 1n jedem liıturgis  en Geschehen Es 1st N1C| möglich hier dieses Mittun
1mM einzelnen aufzuzählen er lifurgisch aufgeschlossene aubıge hat wen1g-
stens eıne Ahnung VO  5 der arı gemeınten praktischen, tatıgen, mithandeln-
den eiliahme der Lailen der 1LUurgı Es kannn hier auch nicht näher auf
die welıteren mediatorischen uge den Randgebieten der Liturgle e1Nn-

werden;: eigentlich führen SO UÜberlegungen StTeis ZzUu den ın
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ege des heiligen Benedikt niedergelegten Geisteshaltungen und chrıstlichenTatsachen: In richtiger 1C) der lturgie ınnerhalb der iırche und des e1n-zeiInen Christenlebens erscheint d1ese selbst als 1Ne 1  e der das YIZTOmMMigkeits- un Profanleben 1NzZ1e und VO  5 richtigerweis?
liıcher Bilduns
w1ıederum betaut und befruchtet WITd. EKbenso 1st die Lıturgie die Mitte Y1ST-

\a d 1indem lJerus und LIäseNn ]€ ihrer Stellung ma. sich 1N1schulen mussen, 1indem alle Fähigkeiten des Menschen VO  ;s un ihr Qllt-
geweckt und gebi  et werden. S1e ist d1ıe VON Subjekt un Objekt, indemdie Subjektivität ür urn reline gegebene Objektivität VO  ) Den 1St,der WI1T ber gleichzeitig, 1mM Kingehen ın das Objektive, mi1t uNnserer vollenSubjektivität antworten muüssen. DIiese 1ST das anı der .1e 1nweılıtestem Umfang. Liturgie LST die stärkste Eıiınheit der Menschen m1T (s‚ott Uun:unter sıch, Iso auch das 12eDesband der Gemeinden, der Staaten der OÖlkeruntereinander, denn S1' 1ST die duSgeE£L0OSsSenNe 1e Christi In die nNnze Mensch-heit. ach diesem Lefen ufriß Tra TT Pascher (München) ebensoLLeT über d1e HILUFE CHE Grundhaltun e“Na

TUN: der Liturgie i1st
„Gott hat un ZUerst gellebt, und schenkt uns das Hinzutreten ZIhm, Er chenkt das ebet.“ In ezug Q{1T die Jiturgie nımmt dieses Geschenkdie Horm der erufung WITr SINd sehr berufen ın d1ie un ZUEeTST objektiveschenkte Subjektivität der Kirche hinein, daß WITL 1n freier geistiger Hıngabe„‚„Glieder ihrer Subjektivität werden“ daß Iso N1C! mehr der i1turgischeetfer VOT Oit ste SonNdern 1n und Au ıhm d1ie Kırche etfe ın ChristusJesus. Wer In dieser Haltfung 1m elligen StEe. der ist mift. der iturglechristozentrisch und dadurch wıe @”  Den dargetan) ‚OOKE der ganzen Kirche undüber S1e hinaus, W1Ee Christus mi1t Jlen Menschen In VE verbunden: der 15mM1% Christus ın SelinNner anzen Persönlichkeit sich hinopfernd Aaltf — Vater Aa US -

gerichtet, denn fast das NZe liturgische en richtet sıch den ater.
Diese richtigen inneren Grundhaltungen ergeben notwendig uch ent-

sSsprechende außere Haltungen. Be1ide sınd wichtig, denn der anze ensch
1ST Z Gottesdienst berufen, un besteht Adus Seele und e1b Darum SINC
Körperhaltung, richtiges Hören, schönes Lesen, differenziertes Rezitieren undSingen. Nru und Antwort. ede und Schweigen, uhe und Bewegung M  Fa
bestandteile der Liturgie RS deren außere altungen.

Weilter wurden die lıturgischen Grundhaltungen dargeleg VOT Te
el Martimort (Toulouse), der sehr bewußt uüber den Sınn des el  1.=
© ra nNnıt1um sapıentlae timor Domin.11. Im Alten Testament herrschte
die Furcht VOrT dem eiligen. Seit ber ott sSıch 88l Christus persönlich der
Welt ingegeben hat, 1st alle Herrschaft l1ebe, ist der Heilige selbst miltten
unter un Aber Ott Dleibt denno ehrfurchtgebietend und WI1Tr dürfen unNns
allem Heiligen NUu ın Ehrfurcht nahen und erreichen Oa ehrfürchtend nach
dem Wort des Psalmisten Es besteht 1Ne Irennung Zzwıschen getauften und
unget  uften Menschen DIie einen ' sınd Kingew  }  ihte ın das Myster1ium, e1IN-
gepflanzt 1n Christus un Seiıine Kırche, lıturgiefähig. Wer durch den TdoOo in
seiner Fülle oder Iın den unteren Taden ausgesondert wurde, 151 renn VOI1den anderen Gläubigen für die $  eit des heiligen Dienstes, den Sr ltare
der 1Im Chore uch raumlich geschieden, dennoch mi1t iıhnen vollzieht. Alle
inge, die der lLurgle, dem Heiligen ZU dienen en werden ZzZUerst Urc
besondere elhen Profanbezirk abgelöst: denken WI1r d1e großartigeKirchweihe, 1 die el der heiligen Öle, des Taufwassers, des Altares, und
alles dessen Was 1n der lfurgie verwendet WwIrd In gleicher Weise, W1e esAÄußere ausge:  ondert WIrd, muß sich uch der CAhrist innerlich aussondern VOnNn
em Weltlichen durch inneTre einigung, u und Heiligunsg. Dann ber darffreudig das eilig  o  o 1n der selinem Rechtsstande Zukommenden Weise emPp-fangen, berühren und siıch mi1ft. ı1hm Z iMmer größerer Heiligung vereinigen.Das Mysterium tremendum besteht nicht für den wahren Christen; deshalbsoll ihm auch alles ffen und Vers’tändliCh sein A der Liturgie; S1e verlangt
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wohl 1nNne erhabene VO  5 der profanen verschiedene, edoch verständliche
Sprache, ebenso ein Zeremonlar, das ın allem das Heılıge sinnbildlich nahe-
bringt und besser erfaßbar macht

Praktische Referate wurden ehalten VO  ®) F1eischmann (Seckau) uüuber
Cdas VO  ®} ihm amme:]  estellte, 'Den herausgekommene Laienbrevier, VOIN

Gulden Leipzig uber die Überführung der Volksirömmigkeit iın die Liturgle,
VO Koguet Parıs) uüber ıturgische Katechese (ausgezeichnet), ber dıe

des La:en ın der lıturgischen Erneuerungsbewegung VO LOouvel
Parı1s), uber Rıtuale un d eelsorge VoO Da Wagner (Irıer); jeweills
schließend fanden wertvolle Diskussionen m1t den Referenten STa Vıelleicht
können WITLr ın eiıner späteren Nummer dieser Zeitschr1ft auftf diese emı1inent
W1  ı1gen praktischen Fragen zuruüuckkommen.

Zum Schluß Spra (Innsbruck) ber das
der ÜTCH E ın Souveräner, eindringlicher Weise. seın Werk durfite den
Lesern bekannt se1IN, daß sich eın besonderes Eingehen uf die dargelegten
Gedanken hn1ıer erübrigt. NL:t dem VO einem Priester - 1ESTO und en
anderen als Schola dienenden Mitbrüdern gemeinsam dargebrachten eiligen
Opfer und Opfermahl erstand jeder NECUEE Jag ım Herzpunkt der ırche.
Möchte dieses Herz Sıch immer mehr erschließen und immer mehr Seelen All
sıch zıehen, I898508| verkosten, WI1e gut der Herr IST. iın Erhabenheit und röße,
die Er ‚3 der heiligen iturgie Oltenbar

DIiSKUSS10NH praktischer Fragen
Wie oftmals Dei (Gresprächen uüber lıturgische Praxis, kreuzten sich die

Nüunsche und Forderungen VO  5 Priestern und Laien, indem die amftflıchen
lturgen klagten über vA wenig eilnahme des Volkes und die anwesenden
1.a3en ihrem Schmerz darüber USCTUC| aben, daß S1e nN1ıC. 1V der
lıturgischen andlung teilnehmen durfen Es ist also 1n der liturgischen Rır
neuerungsbewegüung w1ıe oft 1m en Die Gleichgesinnten S1Nd verstreut
un! NUT‘ selten Sind lıturgisch gebildete aktıve Seelsorger und aubige 1n einer
emeınde 1sSarmnıımen Bei dieser egebenen age mMmuß 1Iso der Vorstoß
einem (JIrt VO unten, arı anderen VO bDben her ges  ehen, und e1N Liefer Sınn
elıner olchen gemelınsamen ussprache ist das gegenseiltige Sıch-Mut-machen

Dazu wurden VON verschiedenen Seelsorgern wertvolle praktische MO
schläge gemacht und diese ANT: Verarbeitung, je nach den örtlichen Verhältnissen,mitgegeben

Grundlegend, au reicher Erfahrung, Sprach Gülden, der Leipziger (La
torlaner. Der Volksirömmigkeit nachspürend, sa c findet INa 1n der
Menschheitsgeschichte. diese und die Liturgie die u e ]
aben, die ursprungliche religiöse Veranlagung, das innerliche Ausgerichtetseinauftf (‚ott und die 1m Bereich des Leiblichen sich außernde Menschennatur. Die
lturgie muß 1Iso Zu diesen @Quellen zurückfinden un VO  5 diesen Urströmen
her aufgebaut werden, S1e das olk erfassen, bilden und göttflich durch-Lormen soll Aus dieser 4€ VO den Quellen her erscheinen als aC| des
Volkes die ymnen, w1ıe Glorila, Sanctus, O Deum, dann wenige Psalmen die
das Volk irüher auswendig konnte, besonders als fast spontaner Ausdruckreligiöser Betätigung ST Akklamationen, KResponsorien und Jubila (Alleluja),als urtumliche Form geme1ınsamen Betens Liıtaneien verschiedenster Art us
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